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Handreichung zur Verwendung von KI in 
Qualifikationsarbeiten
Diese Handreichung erläutert die Gründe des Instituts für Philosophie für die 
restriktive Handhabung der Nutzung von sogenannter generative Künstlicher 
Intelligenz in Qualifikationsarbeiten (s. Selbstständigkeitserklärung). 

Das Philosophiestudium: Mit natürlicher Intelligenz 

KI ist aktuell aus dem Alltag vieler kaum mehr wegzudenken. Large Language Mo-
dels wie ChatGPT und andere generative KI-Systeme werden regelmäßig genutzt: 
für eine schnelle Recherche, um Texte zu verfassen oder umzuschreiben, oder auch 
um ganze Videos zu erstellen. Da liegt es nahe, auch in der Wissenschaft und im 
Studium zunehmend auf KI zu setzen. Unabhängig davon, wie wir persönlich Nutzen 
und Risiken von KI in den einzelnen Wissenschaften bewerten, haben wir uns als In-
stitut für Philosophie mit der neuen Selbstständigkeitserklärung für einen restriktiven 
Umgang mit KI entschieden. Das heißt, dass Sie bei Prüfungen bestätigen müssen, 
keine KI benutzt zu haben. Ausnahmen müssen mit Dozierenden vorher besprochen 
werden. Uns ist zudem bewusst, dass sich die Einbettung von KI in verschiedenen 
Anwendungen stetig weiterentwickelt und teilweise gar nicht unmittelbar einsichtig 
ist, wo KI enthalten ist und wo nicht (bspw. Tools zur Grammatikprüfung). Das Verbot 
der KI-Nutzung im Studium bezieht sich immer auf erkennbare und umgehbare An-
wendung von KI und wird sich gemeinsam mit der Technologie weiterentwickeln 
müssen. Ausdrücklich nicht erlaubt ist die Nutzung von generativer KI (z.B. Chat-
GPT, Gemini) zur Recherche, Konzeptualisierung und Erstellung sowie Überarbei-
tung von Texten im Rahmen von Prüfungsleistungen. Damit Sie unsere Entscheidung 
verstehen, nennen wir hier unsere wichtigsten Gründe, weswegen wir im Normalfall 
die Nutzung von KI verbieten. 

1. Doppeltes Abschreiben
KI-Modelle werden aufgrund von bestehenden Textdaten trainiert. Daher werden sie 
mitunter auch als „stochastische Papageien" bezeichnet. Das heißt, dass ein KI-ge-
nerierter Text im Grunde genommen ein Versatzstück aus vorhandenen Texten er-
rechnet. Wer einen Text mit KI verfasst, erbringt keine eigene Leistung, sondern 
schreibt bei der KI ab, die im Grunde genommen selbst aus ihren Trainingsdaten ab-
schreibt.

2. Lernprozess und Selbstständigkeit
Es sollte klar sein, dass Sie nicht lernen können zu recherchieren, zu argumentieren 
und zu schreiben, wenn Sie immer wieder Aufgaben an eine KI delegieren. Damit 
geben Sie die Verantwortung für Ihr Handeln, Denken und Schreiben ab. Das nimmt 
Ihnen die Möglichkeit, selbstständig zu forschen und zu philosophieren.



3. Fakt und Fiktion
Sprachmodelle sind oft sehr gut darin, sprachlich gefällige Texte und Bilder zu produ-
zieren. Das heißt aber nicht, dass sie Fakten und Relevanz verstehen. Entsprechend 
kann es passieren, dass eine KI halluziniert (zum Beispiel, indem sie versucht, aus 
verschiedenen Argumenten einer Person ein scheinbar plausibles neues Argument 
zu generieren, das diese Person aber gar nicht vertreten hat).

4. Debattenkultur
Da KI im Grunde Informationen aus vorhandenen Quellen zusammenrechnet, kann 
sie nur sehr eingeschränkt dazu dienen, originelle Positionen zu entwickeln. Dies ist 
keine grundsätzliche Skepsis gegenüber den Möglichkeiten von KI, sondern eine 
Feststellung dessen, wie generative KI  und insbesondere Chat-Bots derzeitig arbei-
ten. Sie werden im Normalfall gefällige Resultate liefern. Philosophie lebt aber davon 
zu debattieren, überraschende und ungewohnte Gedankenspiele zu wagen, und sich 
widersprechende und radikale Positionen zu untersuchen. 

5. Perfektionismus und Konformismus
Im Anblick perfekt anmutender KI-generierter Texte und Bilder könnte ein Mensch 
(gerade am Anfang eines Studiums) geneigt sein, eigene Schöpfungen als holprig 
und fehlerhaft anzusehen. Dabei kann die KI in aller Schnelle aus dem eigenen Es-
say einen geschliffenen und fehlerfreien Text formulieren und dazu noch passende 
Grafiken entwerfen. Wenn Sie diese Möglichkeit nutzen, unterwerfen Sie sich aber 
einem durchaus zweifelhaften Ideal. Wir möchten Sie darin befördern, Ihren eigenen 
Stil zu entwickeln. Dies ist Teil eines geisteswissenschaftlichen Studiums.

6. Scheinneutralität
Die politischen Risiken von KI dürften allgemein bekannt sein (Fakes, Datenschutz 
etc). Hinzu kommt, dass KI eine Neutralität oder Autorität suggeriert, die sie nicht hat. 
Die genauen Funktionsweisen einer KI sind unklar und sie sind entsprechend auch 
beeinflussbar. Sie müssen damit rechnen, dass eine KI, insbesondere bei der Re-
cherche, eine voreingenommene Position vermittelt, diese aber als neutral und fak-
tisch richtig darstellt. Besonders deutlich ist das bei der KI-generierten Grokipedia. 
Generell können Sie nicht wissen, auf welcher Grundlage genau eine KI zu ihrem 
Ergebnis kommt.

7. Fairness
Durch eine weitestgehende Einschränkung der Nutzung von KI möchten wir auch 
gewährleisten, dass Fairness gegenüber den Personen hergestellt wird, die keine KI 
nutzen wollen. In keinem Fall darf der Eindruck entstehen, dass man im Studium KI 
nutzen müsse, weil man selbst sonst nicht so schnell arbeiten könne wie Studieren-
de, die eine KI nutzen. 

Trotz allem erkennen wir an, dass generative KI existiert und es Teil des Studiums 
sein kann, sich bewusst mit ihr auseinanderzusetzen und ihre Nutzung zu erproben. 
Mitunter kann der Einsatz von KI sogar notwendig werden, wenn die KI selbst zum 
Thema wird. In manchen anderen Fällen mag es gute Gründe geben, warum Sie 
eine KI anwenden möchten. Dies müssen Sie aber in jedem Fall vorher mit den Prü-
fenden absprechen und sich explizit genehmigen lassen. Dies ermöglicht es den Prü-
fenden, mit Ihnen sinnvolle Nutzungen auszuloten und Sie zu unterstützen. 


